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Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
42, Plenarſitzung vom 12. April. 

Vizepräſident v. Heereman eröffnet die 
Sitzung um 11 Uhr 20 Minuten. 

Am Miniſtertiſche: v. Puttkamer, Dr. von 
Friedberg und Kommiſſare. 

Der erſte Gegenſtand der Tagesordnung iſt 
der Geſetzentwurf betr. die Errichtung eines 
Amtsgerichts in Gnadenfeld. 

Abg. Conrad (Pleß, Zentr.) erklärt ſich 
gegen den Geſetzentwurf, weil Gnadenfeld eine 
Dorfgemeinde von etwa 500 Seelen ſei, welche 
weder eine katholiſche oder evangeliſche Kirche 
noch Schule beſitze, und weil den umliegenden 
Ortſchaften durch die Errichtung dieſes Amts- 
gerichts keine Erleichterung geſchafft werde. 

Abg. Letocha (Zentr.) befürwortet die 
Annahme der Vorlage, weil die Intereſſen der 
Gerichtsinſaſſen dadurch entſchieden gefördert 
würden. f 

Ein Antrag des Abg. Dr. Meyer .(Bres- 
lau, dfr.) auf Ueberweiſung der Vorlage an die 
Juſtizkommiſſtion wird abgelehnt, der Gejegent- 
wurf darauf angenommen; ebenſo der Geſetzent⸗ 
wurf betr. die Abänderung von Amtsgerichts— 
bezirken. * 

Der folgende Gegenſtand der Tagesord- 
nung: Geſetzentwurf, betreffend die Heranziehung 
der Fabriken ꝛc. mit Präzipualleiſtungen für den 
Wegebau in der Provinz Weſtfalen, wird nach 
einigen empfehlenden Worten der Abgg. von 
Schorlemer-Alſt (Zentr.) und v. d. Reck 
(konſ.) gleichfalls angenommen, und ebenſo ohne 
Diskuſſion der Geſetzentwurf, betreffend die Aus- 
übung des dem Staate zuſtehenden Stimmrechts 
bei dem Antrage wegen Aufnahme einer weiteren 
Prioritätsanleihe der weſtholſteinſchen Eiſenbahn— 
Geſellſchaft. 

Den letzten Gegenſtand der Tagesordnung 
bildet die Kreis- und Proviuzial- Ordnung für 
Schleswig⸗Holſtein. 

Abg. Francke ⸗Tondern (natlib.) iſt in 
der Hauptſache mit der Vorlage einverſtanden, 
die im Großen und Ganzen ſich an die An- 
ſchauungen des Hauſes vom Jahre 1880 anlehne, 
auch 1 ſich die Bedenken ſeitdem bedeutend 
reduzirt! indeſſen beſtänden doch Schwierigkeiten, 
beſonders in Betreff der Regelung der ländlichen 
Polizei und der Ernennung der Amtsvorſteher. 
Die Art, wie die Staatsregierung die Frage lö— 
ſen wolle, würde politiſche Mißſtimmung hervor- 
rufen. Deshalb beantrage er die Verweiſung 
der Vorlage an eine Kommiſſion von 21 Mit- 
gliedern. 

Abg. Hanſen (freikonſ.) hält die Beden⸗ 
ken des Vorredners für beachtenswerth. Diefel- 
ben ſelen jedoch nicht jo ſchwerwiegend, wie es 
nach den Ausführungen des Abg. Francke erſcheine; 
fie ſeien durchaus unberechtigt gegenüber den fom- 
miſſariſchen Amtsvorſtehern. 

Abg. Krah (freikonſ.) begrüßt die Vor- 
lage als eine für Schleswig-Holſtein willkommene 
und heilſame. Auch er hätte Bedenken gegen 
Einzelbeſtimmungen der Vorlage und wünſche in 
einigen beſonderen Fällen auch andere Feſtſtellung 
der Kreiſe. Dieſe Bedenken würden jedoch in 
der Kommiſſion boffentlich beſeitigt werden 
können. 

Abg. Graf Baudiſſen (konſ.) vermißt 
in der Vorlage Beſtimmungen, welche die Aus- 
beutung der Amtovorſteherſtellen in antinationa⸗ 
lem Sinne verhindern könnten; es müßten Kau- 
telen gegeben werden, um die Wahl antideutſch 
geſinnter Perſonen zu Amtevorſtehern zu ver- 
hüten. 1 ' 

Abg. Laſſen (Däne) erklärt feine Beden- 
ken gegen die Vorlage erſt in der Kommiſſions- 
berathung geltend machen zu wollen. 

Abg. Dr. Meyer Breslau (freiſ.): Meine 
volitiſchen Freunde haben niemals prinzipiell ge- 
gen die Kreis- und Provinztalordnungen geſtimmt, 
ſondern erſt dann, wenn unſere Verbeſſerungs⸗ 
vorſchlage abgelehnt wurden. Ich fürchte, daß 
wir zu dieſem Reſultate auch diesmal wieder 
kommen werden. Ich behalte mir Einzelnes für 
die Kommiſſion vor und betone hier nur, daß es 
nun feſtgeſtellt iſt, daß man in vier Kreiſen auch 
mit bewaffnetem Auge keinen Großgrundbeſitz hat 
entdecken können und daß danach die Kreisord- 
nung eingerichtet werden muß. Man hat ſich 


ſtets bemüht, einen Großgrundbeſitz für die Hand- 
habung der Kreisordnung mit bewaffnetem Auge 
zu entdecken; wo es irgend moglich geweſen, hat 
man einen privilegirten Großgrundbeſitz kon- 
ſtruirt und danach die Kreisordnung eingerichtet. 
In dieſen vier Kreiſen nun wäre es revolutionär, 
einen Großgrundbeſitz zu proklamiren — aber 
immerhin geht man in anderen Kreiſen, wie in 
Tondern, mit dem Prinzip des privilegirten 
Großgrundbeſitzes zu weit. Die Amtsvorſteher— 
Beſtimmungen ſind die Lichtpunkte der Vorlage 
— ich freue mich, daß Herr Hanſen für die 
kommiſſariſchen Amtsvorſteher eintritt und der 
Regierung alſo auch folgt, wenn ſie etwas Gutes 
ſchafft. ( Heiterkeit.) Die Gefahr, daß durch die 
Kreistage Elemente ins Amt kommen würden, die 
der deutſchen Sache ſchädlich ſein könnten, iſt doch 
wirklich ausgeſchloſſen; es empfiehlt ſich daher, 
in dieſer Hinſicht keine Beſtimmungen zu treffen, 
die Schleswig-Holſtein ungünſtiger ſtellen als an⸗ 
dere Provinzen. 

Miniſter von Puttkamer: Ich freue 
mich, daß die Vorredner ſich in wohlwollender 
Weiſe zu der Vorlage geäußert haben. Selbſt 
Abg. Dr. Meyer hat weit weniger kritiſirend, 
als ſonſt ſeine Partei den Kreisordnungs-Vor- 
lagen gegenüberſteht, ſich zu dieſer Vorlage ge— 
äußert. Ich kann meine Genugthuung darüber 
konſtatiren, daß prinzipiell keine Gegnerſchaft die⸗ 
ſer Vorlage erwachſen iſt. Was die Frage des 
Großgrundbeſitzes betrifft, jo ſteht meine An- 
ſchauung der des Abg. Dr. Meyer freilich dia⸗ 
metral gegenüber. Er betrachtet das Vorhanden— 
ſein des Großgrundbeſitzes als ein nothwendiges 
Uebel und preiſt die Kreiſe, die dieſes nothwen⸗ 
dige Uebel nicht haben. Er glaubt deshalb, daß 
die Kreisordnung, die auf genügender Vertretung 
des Großgrundbeſitzes im Kreistage aufgebaut iſt, 
damit ein falſches Prinzip verfolgt. Die Er- 
fahrungen haben doch aber gezeigt, daß dieſes 
Prinzip ein durchaus richtiges iſt. Dagegen ha- 
ben wir es in Dithmarſchen mit auf hundert- 
jähriger Vergangenheit aufgebauten Verhältnifien 
zu thun — da würde es in der That revo⸗ 
lutionirend geweſen ſein, nun einen beſonderen 
Großgrundbeſitz herauszuheben. Daraus folgt 
doch aber nicht, daß jenes Prinzip für die an- 
deren Landestheile unrichtig iſt. — Was die 
Frage der ländlichen Polizei betrifft, ſo freut es 
mich, daß Abg. Dr. Meyer das Inſtitut der 
Amtsvorſteher als Lichtſeite der Vorlage aner- 
kennt. Die Formen, unter denen die Ernennung 
der Amtsvorſteher ſtattfinden ſoll, ſind denen in 
den anderen Provinzen nachgebildet. Gegen den 
Mißbrauch des Amtsvorſteherpoſtens in anti- 
nationalem oder gar ſozialdemokratiſchem Sinne 
ſind doch genügende Kautelen gegeben durch die 
Forderung der Zuſtimmung des Provinzialraths 
zu der Berufung des Amtsvorſtehers. Wir halten 
an den Prinzipien der Vorlage feſt und halten 
es für bedeutſam, wenn durch Annahme dieſer 
Vorlage das öffentliche Leben in den einzelnen 
Provinzen nach gleichen Prinzipien geregelt wird. 
Ich bitte Sie daher um Annahme der Vorlage. 
(Beifall.) 

Abg. Dr. Mever Breslau: Ich habe 
nicht erklärt, daß wir unſeren Standpunkt ge- 
genüber der Kreisordnung aufgegeben haben, 
ſondern nur, daß wir unſere Bedenken nicht heute 
wieder vorbringen wollten. Wir halten durch- 
aus an unſerem Standpunkt gegen die Kreis- 
ordnung feſt, anerkennen aber jeder Zeit, was 
an einer Vorlage gut iſt. Das bedarf wohl 
nicht erſt der Betonung; wir haben ſo zahlreiche 
Vorlagen bereits angenommen und gutgeheißen, 
daß man uns doch den Vorwurf erſparen ſollte, 
daß wir uns den Lichtſeiten der Vorlagen ver- 
chließen. Ich beſonders habe in meiner Partei 
ſtets die Aufgabe, die Lichtſeiten der Vorlagen 
und der Miniſter herauszufinden, und es iſt mir 
das ſelbſt bei Herrn von Puttkamer gelungen. 
(Heiterkeit.) 

Abg. Hanſen erklärt, daß der vom Abg. 
Dr. Meyer gegen ihn unternommene Angriff un- 
gezogen geweſen wäre. 

Der Präſident ruft den Redner hierfür zur 
Ordnung. 

Die Vorlage wird hierauf an eine Kom- 
miſſion von 21 Mitgliedern überwieſen. 


Zur Geſchäftsordnung bemerkt 
Abg. Rickert, daß die Prüfung der 


— 


Wahl des Abg. v. Puttkamer-Plauth noch immer 
nicht erledigt ſei und bittet den Präſidenten, den 
Miniſter des Innern um Einſendung der betref- 
fenden Aktenſtücke wiederholt zu erſuchen. 

Der Präſident erklärt ſich hierzu bereit. 

Von der öffentlichen Tribüne ruft plötzlich 
ſehr laut ein bartloſer hagerer Mann: „Auch 
ich muß mich für geheime Wahlen in Preußen 
erklären!“ Der Betreffende wird unter der 
Heiterkeit des Hauſes von der Tribüne ver- 
wieſen. 

Nächſte Sitzung: Sonnabend 12 Uhr. 

Tagesordnung: Kleine Vorlagen. Peti- 
tionen. 

Schluß 2 Uhr. 1 


Deutſchland. 

Berlis, 12. April. Der Kaijer hat heute 
früh um 7½ Uhr nach einer relativ gut ver- 
brachten Nacht das Bett verlaſſen; bei der Bi- 
ſite der Aerzte konſtatirten dieſelben indeß, daß 
die Geſchwulſt im Halſe etwas zugenommen habe 
und das örtliche Uebel überhaupt im Zunehmen 
begriffen ſei. Es dürfte das, wie es heißt, auf 
die Anſtrengungen zurückzuführen ſein, denen ſich der 
Monarch bei der geſtrigen 1½ ſtündigen Stonfe- 
renz mit dem Fürſten Bismarck unterzogen hat. 
Trotz dieſer ungünſtigen Wendung im Grund- 
leiden fühlte ſich der Kaiſer, wie er verſicherte, 
vollſtändig wohl. 

Um 93% Uhr traf der Chef des Militär- 
Kabinets, General von Albedyll, im Schloß ein 
und verweilte bis gegen 12 Uhr bei Sr. Ma- 
jeſtat. — Um 11½ Uhr erſchien der Kronprinz 
von Griechenland. 

Um 12 Uhr kamen der Kronprinz, die 
Prinzeſſin Friedrich Karl mit dem Prinzen Leo- 
pold, ſowie der Erbprinz von Meiningen mit der 
Prinzeß Feodora zur Beglückwünſchung der Prin- 
zeſſin Viktoria, deren Geburtstag bekanntlich heute 
am hieſigen Hofe gefeiert wird. 

Soweit bis jetzt beſtimmt, wird die Ver⸗ 
mählung des Prinzen Heinrich von Preußen mit 
der Prinzeſſin Irene von Heſſen am 24. Mai 
d. J. in aller Stille in der Kapelle des Schloſſes 
zu Charlottenburg ſtattfinden. Nach beendeter 
Feier dürfte dann ſofort die Abreiſe der hohen 
Neuvermählten erfolgen. 

— Von abſolut zuverläſſiger hochſtehender 
Seite wird verſichert, daß die Kanzlerkriſis jetzt 
völlig beigelegt und das bekannte Berlobungs- 
Projekt endgültig aufgegeben iſt. Der Grofber- 
zog von Baden hat dies bei ſeiner Abreiſe von 
Berlin ausdrücklich geäußert. 

— Prinz Alexander von Battenberg war 
geſtern Nachmittag in Frankfurt a. M., ſtieg im 
„Ruſſiſchen Hof“ ab und beſichtigte die zur Ver- 
ſteigerung gelangenden Kunſtgegenſtände. 

— Wie man hört, leidet der Präſident 
des Abgeordnetenhauſes, Herr v. Köller, an einer 
ernſten Bronchitis, welche ihm kaum geſtatten wird, 
in dieſer Seſſion noch an den Arbeiten des Ab- 
geordnetenhauſes Theil zu nehmen. 

— Juſtizrath Bernhard Fretzdorff iſt geſtern 
hier im 79. Lebensjahre geſtorben. Fretzdorff 
war der älteſte der hieſigen Rechtsanwälte. 

— In einem das gegenwärtig von dem 
Freiſinn aufgeführte „Satyrſpiel“ ſcharf be- 
leuchtenden Artikel führt der „Reichsbote“ u. a. 
Folgendes aus: 

„In dieſem preußiſchen Staatsbewußtſein 
iſt es auch begründet, daß die Träger der 
preußiſchen Krone immer nicht nur wirklich per⸗ 
ſönlich im Frieden regieren, ſondern auch im 
Kriege als die oberſten Kriegsherren an die 
Spitze der Armee treten und auch dort alle Ent- 
ſcheidungen in ihrer Hand liegen. Das preußiſche 
Volk kann ſich ſeine Könige nur vorſtellen als 
ſeine wirklichen Regenten und als ſeine Kriegs- 
herren. Wie der kleine Sohn des Kronprinzen 
neulich meinte, Kaiſer Wilhelm müſſe doch wohl 
auch ſeinen Säbel mit in den Himmel genommen 
haben, jo iſt in den Gedanken des Hohenzollern⸗ 
prinzen wie auch im preußiſchen Volke der Kö- 
nig undenkbar ohne den Säbel. Der König 
muß Soldat und oberſter Kriegsherr ſein, auf 
daß Sein und Nichtſein des Staates ihm immer 
perſönlich nahetreten und das perſönliche Eintre- 
ten dafür ihm immer als Lebensaufgabe vor 
Augen ſtehe. Dieſe Auffaſſungen find ein Pro- 
dukt preußiſcher Geſchichte und ſind als ſolche 


unaustilgbar, und der freiſinnigen Preſſe wird 
es nicht gelingen, engliſch-parlamentartſche Vor- 
ſtellungen und Einrichtungen in Preußen einzu⸗ 
bürgern. Der preußiſche König und deutſche 
Kaiſer, ein Produkt der Geſchichte, iſt eine be⸗ 
ſtimmte hiſtoriſche Geſtalt, als welche er dem 
Volke vor der Seele ſteht, ohne die es ſich ihn 
nicht zu denken vermag, und wenn der Preuße 
ſich ſeinen König auf dem Höhepunkt ſeines kö⸗ 
niglichen Berufes vorſtellt, dann ſtellt er ſich ihn 
vor, wie er, als das Haupt der Armee, unter 
ſeinen Soldaten reitet, ſie väterlich mit „Guten 
Morgen, Soldaten!“ grüßt und ſie ihm mlt 
„Guten Morgen, Majeſtät!“ antworten. Wäh⸗ 
rend das engliſche Volk, weil dort das Parla- 
ment regiert und das Koͤnigthum nur herrſcht 
oder repräſentirt, keinen Anſtoß daran nimmt, 
daß eine Frau die Krone trägt, iſt in Preußen 
eine Königin, als wirkliche Regentin an der 
Spitze des Staates undenkbar. Kein Volk hat 
ſeine Königinnen, welche ſich in den Schranken 
ihres hohen landesmütterlichen Berufes hielten, 
ſo hoch geehrt und geliebt wie das preußiſche, 
wir erinnern nur an die Königin Luiſe! Ein 
Verhältniß wie das zwiſchen der Königin Luiſe 
und dem preußiſchen Volke hat kein anderes Volk 
aufzuweiſen. Das deutſche Volk will von Kö- 
nigen, aber nicht von Frauen regiert ſein, aber 
es liebt und ehrt ſeine Königinnen, die ihren 
Beruf als Landesmutter neben dem Könige er- 
füllen, ſo hoch wie kein anderes Volk.“ 

— Der Ausſchuß des Zentral-Komitees für 
die Ueberſchwemmten, welcher heute zu einer 
Sitzung im Rathhauſe verſammelt war, hat be- 
ſchloſſen: 


1) für den Kreis Heydekrug 2,000 M. 
2) an den Kreisausſchuß des Krei- 

ſes Niederung „ 50 
3) an das Lokal-Komitee in Ruß 3,000 M. 
4) an das Lokal⸗Komitee in Memel 5,000 M. 
5) an das Zentral- Komitee in 

Königsberg i. Pr. 10,000 M. 


zuſ. 25,000 M. 
zu ſenden. Der Ausſchuß wünſcht zunächſt ein 
klares Bild über die in den einzelnen Bezirken 
angerichteten Schäden und die an dieſelben ge- 
langten Unterſtützungen zu gewinnen, um dann 
eine entſprechende Vertheilung vornehmen zu 
können. Von den geſammelten Geldern hat 
bisher: 

u. Oft und Weſtpreußen: 

1) von dem Komitee 161,500 M. 

2) von den Zeitungs ⸗Redak⸗ 
ie 2.01 2° 2. © 45,350 M. 
zuſ. 206,850 M. 

b. der Oder-, Warthe- und Netze⸗Diſtrikt: 

1) von dem Komitee 125,000 M. 
2) von den Zeitungs⸗-Redak⸗ 


tionen 45,800 M. 


zuſ. 170,800 M. 
e. die Elbe-Niederung : 
1) von dem Komitee 
2) von den Zeitungs-Redak⸗ 
tionen sy 


64,500 M. 


23,450 M. 

zuſ. 87,950 M. 
erhalten. Es könnte danach ſcheinen, als ob die 
Elbe-Niederung nicht reichlich genug bedacht ſei; 
es iſt jedoch in Betracht zu ziehen, daß nament⸗ 
lich aus Hamburg und Magdeburg ganz erheb- 
liche Summen unmittelbar nach der Elbe-Niede⸗ 
rung geſendet ſind, von denen nach Berlin ge- 
naue Kenntniß nicht gelangt iſt. Allgemein 
wurde der Wunſch ausgeſprochen, daß die Pro- 
vinzial- und Lokal-Komitees über die Verwen- 
dung der geſammelten Gelder mehr an die Def- 
fentlichkeit gelangen laſſen möchten. Die Bir- 
liner Hauskollekte verſpricht einen ſehr reichen 
Ertrag zu geben. 


Lüneburg, 11. April. Landesdirektor Dr. 
v. Bennigſen traf heute hier ein; derſelbe reiſt 
morgen ins hannoverſche Ueberſchwemmungsgebiet 
und überbringt, dem „Hann. Cour.“ zufolge, 
100,000 Mark, welche ihm von der Staatsregle⸗ 
rung aus dem verfügbaren Fonds zur Abhülfe 
des augenblicklichen Nothſtandes überwieſen worden. 

Frauifurt a M., 11. April. Die ſtädti⸗ 
ſchen Kollegien bewilligten 10,000 Mark für die 
Ueberſchwemmten. 

Eſſen, 11. April. Als Beitrag zur Errich⸗ 
tung des Kaiſer Wilhelm-Denkmals hat Herr Geh. 
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einfach auf folgende 


Kommerzienrath F. A. Krupp heute die Summe 
von 20,000 Mk. angewieſen. 


Ausland. 

Bern, 11. April. Der vom Bundesrathe 
in Sachen des Basler Faſtnachtsgedichts, in Kürze 
bereits telegraphiſch gemeldete, heute gefaßte Be- 
ſchluß lautet wörtlich: 

Der ſchweizeriſche Bundesrath, nach Einſicht 
einer Note der kaiſerlich deutſchen Geſandtſchaft 
vom 26. März d. J., womit dieſelbe namens 
ihrer Regierung den Antrag ſtellte, daß gegen 
die Urheber und Verbreiter eines Gedichtes mit 
der Ueberſchrift „Vive Ja France“, welches eine 
ſchwere Beleidigung der elſaß⸗-lothringiſchen und 
der deutſchen Regierung enthalte und bei Anlaß 
des letzten Faſtnachtszuges in Baſel verbreitet 
worden ſei, gemäß Art. 42 des Bundesſtrafrechts 
(betreffend öffentliche Beſchimpfung eines fremden 
Volkes oder ſeines Souverains oder einer frem- 
den Regierung u. ſ. w.) Strafklage eingeleitet 


werden möchte, — in Betracht, daß die Faijer- 


lich deutſche Geſandtſchaft die Zuſicherung gegeben 
hat, daß eine der Regierung der Schweiz zuge- 
fügte öffentliche Beſchimpfung auf deren Ber- 
langen deutſcherſeits verfolgt und beſtraft werden 
würde —, geſtützt auf Art. 4 des Bundesgeſetzes 
über die Bundesſtrafrechtspflege vom 27. Auguſt 
1851 (bei politiſchen Vergehen tritt die Berfol- 
gung nur in Folge einer vorläufigen Entſcheidung 
des Bundesraths ein u. ſ. w.) —, im Hinblick 
auf Art. 42, 69, 70, 71 und 72 (letztere vier 
Artikel handeln von Verbrechen, welche mittels 
der Druckerpreſſe oder auf ähnliche Weiſe verübt 
werden), und Artikel 73, Lit. « des Bundesitraf- 
rechts vom 4. Hornung 1853 („die Bundesaſſiſen 
find zuſtändig für Verbrechen gegen das Völker- 
recht“) — beſchließt: Gegen die Verfaſſer, Heraus- 
geber und Verbreiter des Gedichts „Vive lu 
France“, beginnend: „In China iſt der gäle 
Fluß u. ſ. w. und wovon eine zweite Ausgabe 
beginnt: „S' iſch bald jetz z' bunt, wie's die 
dert mache“ u. ſ. w., iſt ſtrafgerichtliche Unter- 
ſuchung einzuleiten und gemäß Art. 73 Lit. « 
die bundesſtrafrechtliche Anklage vor den Bundes- 
aſſiſen zu führen. Dem Bundesgericht wird 
hiervon behufs Einberufung des eidgenöſſiſchen 
Unterſuchungsrichters für die deutſche Schweiz 
Mittheilung gemacht. 

Zum eidgenöſſiſchen Staatsanwalt in dieſer 
Angelegenheit iſt der Basler Regierungsrath Dr. 
Zutt ernannt worden. 

Paris, 11. April. Ein Artikel im „Figaro“, 
gezeichnet von St. Geneſt, beſchäftigt ſich mit der 
Frage, wie Boulanger zu ſeiner Volksthümlichkeit 
gelangt ſei, und beantwortet ſie jo: 

Was verſchaffte ihm, jo heißt es dort, die- 
ſen Einfluß auf die Maſſen? Er hat ſie ganz 
Weiſe eingefangen: Er 
brachte ſie zu der angenehmen und ſchmeichelhaften 
Ueberzeugung, daß ſie große Patrioten geworden 
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daß fie Elſaß⸗Lothringen wiedereroberten, indem 
fie „Es lebe Boulanger!“ ſchrieen; er gab ihnen 
den köſtlichen Kitzel einer leichten Revanche, die 
durch Biertrinken in Tingeltangels zu erreichen 
ſei. Die wackern Spießbürger, die für die Er- 
regungen eines gefahrloſen Patriotismus ſchwär⸗ 
men, waren vom Grunde ihres Herzens dem 
Manne dankbar, der ſie glauben machte, daß fie 
eine That des Patriotismus vollbrächten, wenn 
fie „en revenant de lu revue“ fangen. So 
wenig ſie von den wahren Generälen etwas wiſſen 
wollen, die ſtill und disziplinirt für das Heer 
arbeiten, jo begeiſtert beten fie dieſen Zirfusge- 
neral an, der jeden für einen patriotiſchen Helden 
erklärt, der an ſeiner Seite aus voller Lungen- 
kraft gebrüllt hat. In jedem andern Lande 
würde man überlegen und ſich fragen: „Woher 
kommt dieſer Mann, was hat er gethan, welche 
Verdienſte hat er um die Armee?“ Bei uns 
genügt der Geſang von Paulus, das ſchwarze 
Pferd und der Bart. Man denke nur zurück an 
den Tag, als eine Volksmenge ihn nach dem 
Lyoner Bahnhof begleitete. Unter ihnen befanden 
ſich behäbige Kaufleute und Gewerbetreibende. 
Wie ſtolz richteten ſie ſich auf bei dem Gedanken, 
daß ihre Frauen ſie jetzt ſähen, wie ſie nach 
Straßburg marſchirten. Am Tage haben ſie ihre 
Leinewand und ihren Kaffee verkauft; wenn ſie 
dann das Geld einkaſſirt und ihrem Sohne em- 
pfohlen haben, doch ja nie in das Heer einzu⸗ 
treten, leiſten ſie ſich auf dem Opernplatz die 
Empfindungen eines Kriegshelden. Sie wiſſen, 
ſo wiederholt einer dem andern, daß Boulanger 
Bismarck und Moltke zittern macht. Und dieſer 
Boulanger iſt ihnen nicht etwa ein ſiegreicher, 
arbenbedeckter General, ſondern dieſer Boulanger 
find fie ſelbſt, die Krämer und Händler. Sie 
en Moltke zittern. 
u. Kopenhagen, 9. April. Die Dänen be 
en ſich andauernd die Hoffnung auf Wieder ⸗ 
ma nnnung eines Theiles Nordſchleswigs. Bei 
vom hleſigen Rechtenverein zum Geburtstage 
waf Königs veranſtalteten Feier hielt Dr. Ploug 
gen Feſtrede, die mit den Worten ſchloß: „Laßt 
eint wünſchen, daß der König feine Augen nicht 
des ße, bevor Dänemarks innigſter Wunſch er⸗ 
die t iſt; wir erwarten nicht, daß die Erfüllung 
unf dem Kriegswege geſchehe, ſondern ſetzen un⸗ 
ſchre Hoffnung auf den Weltenlenker und ſprechen 
fen Wunſch aus, daß König Chriſtian IX. ſeine 
Augen erſt als König aller Dänen ſchließen 
möge.“ 

Stockholm. 7. April. Der Reichstag lehnte 
heute in gemeinſamer Sitzung beider Kammern 
die vorgeſchlagenen Steuern auf Fernſprech-Ein⸗ 
richtungen ab und beſchloß, der Reichsbank ihren 
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ganz zu belaſſen; aus demſelben ſollen 500,000 
Kronen für den Fonds zur Erbauung eines 
neuen Reichsbankgebäudes abgeſetzt werden. 

Der Bewilligungsausſchuß des Reichstags 
hat ſein umfangreiches Gutachten über Zollände- 
rungen noch nicht ganz fertiggeſtellt, doch werden 
aus demſelben ſchon nachſtehende Aenderungsvor⸗ 
ſchläge genannt: Roheiſen (ſonſt zollfrei) 80 Oere, 
andere Eiſenſorten 2—6 Kronen für 100 Kg., 
Stahldraht (ſonſt frei) je nach Feinheit 4—8 Kr. 
für 100 Kg., Wagen 15 Prozent vom Werthe, 
Pianos 1150 Kr. (jetzt 60 Kr.), Flügel 200 Kr. 
(jetzt 100 Kr.), Inſtrumententheile 15 Prozent 
vom Werthe, Parfümerien 2 Kr. (jetzt 1 Kr.) 
das Kilogramm, Buchdruderei-Utenfilien 25 Dere 
das Kilogramm (jetzt frei), Zigarren 4 Kronen 
(jetzt 3 Kr.) das Kilogramm, Band 4,3 —30 
Oere das Kilogramm. Der Zoll auf Kaffee ſoll 
dagegen laut Vorſchlag von 26 auf 10 Oere das 
Kilogramm herabgeſetzt werden. 

Petersburg, 12. April. Das „Journal de 
St. Petersbourg“ beſpricht die Auslaſſungen einer 
ausländiſchen Korreſpondenz der „Correſpondance 
de VER" über die Battenbergiſche Angelegenheit, 
in welcher es heißt, daß man in Petersburg 
wiſſe, eine Heirath des Prinzen Alexander mit 
der Prinzeſſin Viktoria würde die Möglichkeit 
einer Billigung der bulgariſchen Beſtrebungen jei- 
tens Deutſchlands ausjchliefen. Das Journal 
fährt fort, es wiſſe nicht, woher der Korreſpon⸗ 
denz bekannt ſei, was man in Petersburg weiß, 
aber was gewiß ſei, ſei der Umſtand, daß man 
aus der Geſchichte nicht Thatſachen ausmerzen 
könne, man kenne die Urſachen, die dem Prinzen 
Alexander das Vertrauen ſeines erhabenen Pro- 
tektors entzogen haben, man kenne ferner den 
ſchweren Tadel des Kaiſers Wilheim in Bezug 
auf jene Vorgänge, die abgeſehen von dem Cha- 
rakter der Undankbarkeit auch den Frieden Euro- 
pas gefährdeten. Wer könnte behaupten, daß 
eine neue hohe Stellung des Battenbergers nicht 
den Gedanken einer Reſtauration unter den 
Häuptern der bulgariſchen Revolution wach riefe, 
und daß trotz der gegentheiligen Behauptungen 
die Ruhe der Balkanländer und die friedlichen 
Beziehungen der Mächte nicht wieder in Frage 
geſtellt werden würden? Wie ließen ſich dieſe 
möglichen Folgen vereinigen mit dem Programm 
des deutſchen Reichskanzlers und mit den fried- 
lichen Geſichtspunkten und freundſchaftlichen Ber- 
ſicherungen des Kaiſers Friedrich? Wir ſind 
ſicher, daß die deutſche Politik wohl dieſe Folgen 
abzuwägen wiſſen wird, daß ſie es verſtehen wird, 
den Gefahren zuvorzukommen, die ſich für die 
guten Beziehungen beider Länder und für die 
Aufrechterhaltung des Friedens möglicherweiſe er- 
geben könnten. 

Das Journal dementirt die Nachrichten des 
„Diritto“ betreffend das Abkommen Rußlands 
mit dem Vatikan. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 13. April. Die geſtrige Tages- 
ordnung der Sitzung der Stadtver⸗ 
ordneten bet nur wenige Gegenſtände von 
allgemeinem Intereſſe und war in Folge deſſen 
die Sitzung nur von kurzer Dauer. Der Haupt- 
gegenſtand war der Entwurf zu einem mit dem 
Militar-Fiskus abzuſchließenden Vertrage über 
Herſtellung von Straßenzügen zwiſchen der Ber— 
linerthorpaſſage und dem großen Exerzierplatz bei 
Fort Preußen; über denſelben referirte Herr 
Rathsmaurermeiſter Decker. Die Verhandlun⸗ 
gen über dieſe Regulirung zwiſchen der Stadt 
und dem Militärfiskus und der Eiſenbahn-Di⸗ 
rektion währen bereits ſeit dem Jahre 1884 und 
ſind jetzt ſo weit gediehen, daß ſie für die Stadt 
annehmbar erſcheinen. Die Stadt erhält die 
Straßentheile don dem Militärfistus unentgelt- 
lich, die Stadt führt die Pflaſterung aus, erhält 
aber die Koſten ſpäter von dem Militärſtskus 
zurüderjtattet, auch die Kanaliſation wird von 
der Stadt ausgeführt, die Koſten werden von 
beiden Theilen zur Hälfte getragen, während die 
Bewäſſerung die Stadt auf Koſten des Militär- 
fiskus ausführt. Die Gasanlage bezahlt die 
Stadt, der Militärſiskus verpflichtet ſich jedoch, 
von der Stadt das Gas zu entnehmen, außer- 
dem muß er für Aufſtellung von Kandelabern 
12,240 M. an die Stadt zahlen. Um eine 
Gleichmäßigkeit der Straßen herzuſtellen, findet 
ein gegenſeitiger Austauſch von Terrains ſtatt 
und erhält die Stadt u. A. die ſämmtlichen Vor⸗ 
gärten in Fort Preußen; die Bogislanftrage und 
die Kurfürſtenſtraße münden in einen Platz in 
Fort Preußen, der gleichfalls der Stadt vom 
Militärfiskus gegen Austauſch von ſtädtiſchem 
Terrain abgetreten wird. 

Mit dieſem Projekt ſteht auch ein Neben- 
vertrag mit dem Eiſenbahnfiskus wegen Anlegung 
eines Entwäſſerungs-Stammkanals, welcher bis 
zur Oder über den Berlin-Stettiner Bahnhof von 
Straße 8 (Bellevueſtraße) aus, alſo zum größten 
Theil auf eiſenbahn -ſiskaliſchem Gebiet geführt 
werden ſoll. — Der Referent beantragt beide 
Verträge zu genehmigen, da sine günſtigere Ver⸗ 
einbarung nicht möglich ſei. Die Verſammlung 
beſchließt ohne Debatte die Genehmigung. 

Zum Vorſteher des 32. Stadtbezirks wurde 
Herr Zimmermeiſter Schmidt gewählt, ferner 
wurden Ergänzungswahlen für Mitglieder der 1., 
2. und 4. Revier - Sanitäts- Kommiſſion vorge- 
nommen. 

Zur Lieferung des zum Bau der Kirche in 
Grabow a. O. nöthigen Waſſers aus der ſtädti⸗ 
ſchen Waſſerleitung wird unter den üblichen Be⸗ 
dingungen die Genehmigung ertheilt, die Koſten 
des nöthigen Leitungsrohres von der Birkenallee 


bis zum Bauplatz trägt die Stadtgemeinde Gra- 
bows. — Zur Verlegung von 100 Mm. weiter 
Waſſerlettungsröhre in der Reifſchläger-, oberen 
Schulzen- und Papenſtraße von der Mönchen⸗ 
bis zur Breitenſtraße werden 3000 Mark be- 
willigt. 

Die übrigen Gegenſtande der Tagesordnung 
waren shne erhebliches Intereſſe und wurden den 
Vorlagen des Magiſtrats gemäß erledigt. 

— In der geſtrigen Sitzung der Stadtver⸗ 
ordneten war zum erſten Male die auf Beſchluß 
der ſtädtiſchen Behörden angeſchaffte Uhr im 
Sitzungsſaale angebracht. Dieſelbe hat ihren 
Stand in der Mitte des Saales hinter den Ma⸗ 
giſtratsſitzen über der Büſte des Freiherrn von 
Stein erhalten und beſteht in einer Roſette von 
Goldbronze, wie ſolche in gleicher Geſtalt an der 
Decke des Saales angebracht ſind; in der Mitte 
dieſer Roſette befindet ſich das Zifferblatt. Die 
Uhr iſt von Herrn Uhrmacher P. Schmidt ge— 
liefert. 

— Auf Grund authentiſcher Mittheilungen 
können wir verſichern, daß die Ziehung der zum 
Beſten des Baues einer Kirche in Stettin-Ober⸗ 
wiek genehmigten II. Großen Stettiner Lotterie 
trotz aller gegentheiligen Bekanntmachungen be— 
ſtimmt am 9. bis 12. Mai 1888 ſtattfinden 
wird. Zur Verlooſung gelangen hierbei Haupt- 
gewinne im Werthe von 20,000 Mk., 10,000 Mk., 
2000 Mk., 1500 Mk., 1000 Mk. u. ſ. w. 
u. ſ. w., im Ganzen 2200 Gewinne im Werthe 
von 60,000 Mk. Der Preis des Looſes be- 
trägt I Mark. Das Generaldebit der ganzen 
Lotterie iſt Herrn Bankier Rob. Th. Schröder 
in Stettin übertragen, der durch Errichtung von 
Verkaufsſtellen in faſt ſämmtlichen Städten 
Deutſchlands, die durch Plakate kenntlich ſind, 
einem jeden Gelegenheit gegeben hat, ſich auf 
bequemſte Weiſe ohne weitere Koſten für Porto 
u. ſ. w. an dieſer chancenreichen Lotterie zu be- 
theiligen. 

— Unter den Ehrengäſten, welche ſich geſtern 
zur Einweihung des neuerbauten König-Wilhelm- 
Gymnaſiums eingefunden hatten, bemerkten wir 
die Herren Ober-Präſident Graf Behr Ne 
gendank, Regierungs-Präſident v. Som- 
merfeld, General-Lieutenant v. d. Burg, 
Kommandirender des 2. Armeekorps, Polizei-Prä⸗ 
ſident v. Müffling, General-Superintendent 
Pötter, Vertreter der ſtädtiſchen Behörden 
und des Offizierkorps u. A. m. Die Feſttheil⸗ 
nehmer, denen ſich die Schüler des Gymnaſiums 
anſchloſſen, begaben ſich von der Turnhalle nach 
dem neuen Schulgebäude, an deſſen Hauptportal 
der Erbauer des Gebäudes, Herr Kreisbau-In- 
ſpektor Mensdorff, mit einer Anſprache dem 
Herrn Ober-Präſidenten als Chef des Provinzial- 
Schulkollegiums den Schlüſſel zum Gebaude über- 
reichte, welchen der Herr Oberpräſident ſodann 
dem Dirigenten der Anſtalt, Herrn Direktor Prof. 
Muff übergab. Nachdem dieſer das Portal 
geöffnet, begab ſich der Zug nach der feſtlich ge- 
ſchmückten Aula, in welcher bereits eine Anzahl 
Damen Platz genommen hatten. Hier begann 
die Feier mit einem Choralgeſang, nach welchem 
Herr General Superintendent Pötter das 
Weihegebet ſprach. Hierauf trug der Schülerchor die 
Markull'ſche Motette „Jauchzet dem Herrn“ vor, 
worauf Herr Oberpräſident Graf Behr Ne- 
gendank die vor dem umflorten Bild des da- 
bingeſchiedenen Kaiſers aufgeſtellte Rednerbühne 
betrat und darauf hinwies, daß das Gymnaſium 
Sr. Majeſtät dem Kaiſer Wilhelm nicht nur die 
Entſtehung, ſondern auch den Namen verdanke. 
Ferner ſprach der Redner den Herren Miniſtern 
des Unterrichts, der Finanzen und der öffentlichen 
Arbeiten, ſowie dem Kuratorium des Marienſtifts 
Dank für das warme der Anſtalt entgegen ger 
brachte Intereſſe aus, welches der Herr Kultus- 
miniſter aufs Neue dadurch bekundete, daß derſelbe 
aus Anlaß der Feier den Herrn Oberlehrer H ü- 
nicke zum Profeſſor ernannte. Im Namen des 
Kaiſers überreichte ſodann der Herr Oberpäſident 
dem Leiter der Anſtalt, Herrn Prof. Muff, den 
Rothen Adler-Orden 4. Klaſſe und 
ſchloß ſeine Rede mit einem Hoch auf Se. Maj. 
den Kaiſer Friedrich, in welches die Anweſenden 
begeiſtert einſtimmten und hierauf ſtehend die 
Nationalhymne ſangen. Hierauf folgten Feſt⸗ 
reden der Herren Geh. Regierungs- und Schul- 
rath Dr. Wehrmann und Direktor Profeſſor 
Muff, und zwar ſprach Erſterer über den 
Spruch: „Fürchtet Gott, ehret den König, 
habet die Brüder lieb“, Letzterer über die Be⸗ 
deutung und Unterſcheidungsmerkmale der Gym: 
naſien und der Real-Gymnaſlen. Gegen I Uhr 
ſchloß die Feier mit dem Geſange „Nun danket 
alle Gott“. 

— Das Waſſer der Oder iſt in dauerndem 
Fallen und ſeit Sonnabend bereits um 29 Zenti⸗ 
meter geſunken. Die Pumparbeiten mit der 
Dampfpumpe an der Wallſtraße werden noch 
fortgeſetzt, dis das Waſſer die Höhe des Kanal- 
ausfluſſes nicht mehr überſteigt. 

— Herr Theater Direktor Otto Reetz 
hatte gegen die Stadt Entſchädigungs-Anſprüche 
geltend gemacht wegen des ihm durch die Durch- 
führung der Löweſtraße über ſein Grundſtück in 
der Birkenallee erwachſenen Schadens, da er das 
Grundſtück ſeit dieſer Zeit nicht mehr für ſeine 
Zwecke benutzen konnte. Das hieſige Landgericht 
wie das Ober-Landesgericht entſchteden für die 
Stadt günſtig, dagegen hat das Reichsgericht zu 
Leipzig in ſeiner geſtrigen Sitzung die Anſprüche 
des Herrn Direktor Reetz anerkannt und die 
Stadt zur Zahlung der Entſchädigungs-Summe, 
die ſich, ſoweit uns bekannt, auf circa 50,000 
Mark beläuft, verurtheilt. 
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— Wir wollen nicht unterlaſſen, 
auf das heute Abend im Saale der „Bbilhar- 
monie“ ſtattfindende Konzert des Stettiner Ge- 
fang-Bereins, zum Beſten der Ueberſchwemmten, 
aufmerkſam zu machen. Das Programm, bei 
deſſen Ausführung auch die Herren. Krabbe 
und Sebbeſſe gütigit mitwirken, it äußerſt 
gewählt zuſammengeſtellt und verſpricht eine ge- 
diegene Unterhaltung. 

— Dem Kanzleirath Lindner zu Yanen- 
burg i. P., bisher zu Köslin, iſt der Rothe Ad 
ler-Orden 4. Klaſſe und dem herrſchaftlichen 
Kunſtgärtner Georg Lehmann zu Ornshagen 
im Kreiſe Regenwalde das Allgemeine Ehrenzeichen 
verliehen. 


Kunſt und Literatur. 

Theater für heute. Stadttheater; 
Mit 50 Pf. Aufzahlung. Jubiläums Beneſiz 
für Herrn Regiſſeur Otto Karutz zur Feier 
ſeiner 30jährigen Bühnenthätigkeit. Zum 6 
Male: „Die ſieben Schwaben.“ Volksoper in 
3 Akten. — Bellevuetheater: Zu halben 
Preiſen (Parquet 50 Pf.). Zum 3. Male: „O 
dieſer Papa.“ Luſtſpiel in 4 Akten. 


Vermiſchte Nachrichten. 
— Aus Bremerhafen iſt dem Füritem 
Bismarck folgendes Telegramm zugegangen: 
Un ob Damm un Dyke, 
Ook wank un wyke, 
Bliew Du bym Ryke. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Schroda, 12. April. An Stelle des ver- 
ſtorbenen Abgeordneten Franz v. Brzeskt (Pole) 
wurde heute Rittergutsbeſitzer Karl v. Sczanieckt 
zu Podarzewo (Pole) zum Mitglied des Abgeord— 
netenhauſes gewählt. 

München, 12. April. Der Finauzausſchuß 
genehmigte einſtimmig den geſammten Militäretat 
faſt unverändert. 

Nürnberg, 12. April. Nach amtlicher Mit- 
theilung verurſachten die an den Hochwinter /er- 
innernden, vorgeſtern Abend beginnenden, an- 
dauernden Schneefälle in ganz Baiern Störungen: 
der Telegraphenleitungen. 

Feldlirch, 11. April. Kapitän Graf Mar- 
candin iſt wegen des am 8. Oktober v. J. auf 
dem Bodenſee erfolgten Zuſammenſtoßes der Dam 
pfer „Habsburg“ und „Stadt Lindau“ zu neun 
Monaten ſtrengen Arreſts verurtheilt. 

Peſt, 12. April. Der „Peſter Yloyd" mel- 
det aus Wien, daß heute oder demnächſt im Ab- 
geordnetenhauſe die Wehrvorlage eingebracht wer- 
den ſoll, welche die Feſtſetzung der Beſtimmungen 
über die fakultative Einberufung der Reſerveſten 
enthalten wird. 

Nom, 12. April. Unter dem Boris des 
hieſigen deutſchen Konſuls trat hier ein Hülfs- 
fomitee für die Ueberſchwemmten in Norddeutſch⸗ 
land zujammen. Zu Gunſten der Ueberſchwemm— 
ten wird der Berliner Klaviervirtuos Martin 
Fuß, ein Schüler Bülows, ein Konzert geben. 

London, 12. April. Die Königin Viktoria 
dürfte am 24. d. in Charlottenburg zum Beſuch 
eintreffen. 

London, 12. April. Bei dem geſtrigen Jah 
reseſſen des hieſigen deutſchen Hoſpitals teilte 
der Lordmayor de Keyſer, welcher den Vorſitz. 
führte, mit, er habe bereits 40,000 Mark für 
die Ueberſchwemmten nach Berlin geſandt, man 
dürfe hoffen, daß der Hülfsſonds eine Höhe er- 
reichen werde, welche der engliſchen Nation wür- 
dig ſei und der in England allgemein empfunde- 
nen Theilnahme entſpreche. 

Madrid, 11. April. Die Deputirtentam- 
mer berieth heute den Antrag der republikaniſchen 
Minorität zu Gunſten einer Amneſtie für politi- 
ſche Vergehen. Der Miniſterpräſident Sagaſta 
ſprach ſich formell gegen den Antrag aus, wäh- 
rend Caſtelar und Lopez Dominguez denſelben be- 
fürworteten. Schließlich vurde der Antrag mit 
154 gegen 28 Stimmen abgelehnt. 

Kouſtautinopel, 11. April. Der Empfang 
des deutſchen Botſchafters von Nadowig durch 
den Sultan am geſtrigen Tage zun Iweck der 
Ueberreichung der neuen Kreditive hat jeitens des 
Sultans zu einem ſo eminenten Ausdrucke ſeiner 
freundſchaftlichen Gefühle für den deutſchen Kat 
ſer Anlaß gegeben, daß man in diplomatlſchen 
Kreiſen dies beſonders demerkt hat. Mit dem 


Ausdruck der freundſchaftlichen Gefühle jeitene 
des Sultans korreſvondirten vollſtändig die glanz 
vollen Zeremonien, unter denen der Empfang 


Oder dei Breslau, 11. April, 12 uber 
Mittags, Oberpegel 5,57 Meter, Unterpegel 
+ 2,24 Meter. — Brieg, 11. April, 7 Ubr 
Vormittags, Oberpegel 5,65 Meter, Unterpegel 
3,98 Meter. Steht. — Steinau a. O. 
11. April, 7 uhr Vormittags, Unterpegel 3,58 
Meter. Steigt. — Glogau, 11. April, 8 Uhr 
Vormittags, Unterpegel 3,47 Meter. Steigt. — 
— Elbe bei Dresden, 11. April, + 0,91 
Meter. — Magdeburg, 11. April, + 3,70 Meter. 

Bromberg, 11. April. Waſſerſtand. 
1. Stadtſchleuſe. Am Oberhaupt 5,40 Meter, 
am Unterhaupt 3,44 Meter am Petzel der neuen 
Stadtſchleuſe. — Nebe bei Filehne, 10. April, 
2,78 Meter, bei Uſch, 10. April, 2,76 Meter. 
— Weich ſel bei Deutſch⸗Fordon Pegel unter 
Waſſer. Hafenſchleuſe, 11. April, 7,13 Meter. 
Warſchau, 9. April, 2,05 Meter. 


nochmals 


